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Deutſchland. 

Berlin, 29. März. Beim Grafen Bismarck hat vor⸗ 
geſtern eine große Soliée ſtattgefunden, jo glänzend wie, fie wohl 
ſelten auch in einem Minifter-Hotel fi geſtalten dürfte. Ihre 
Majeſtäten der König und die Königin, die Großherzöge von 
Mecklenburg⸗Schwerin und Baden, ſowle alle Prinzen und Prin- 
zeſſinnen des Königl. Hauſes haben dieſelbe mit ihrer Gegenwart 
beehrt, und Alles was Berlin an hoher Ariſtokratie und Notabili- 
täten der höchſten Lebensſtellungen in feinen Mauern birgt, ſoll in 
den Salons des gefeierten Staatsmannes vereinigt geweſen ſein. 
Man ſchätzt die Zahl der Gäſte auf mehr als Tauſend. — Dem 
Präſſdenten v. Scheel-Pleſſen ſoll in nächſter Zeit auch ein Vice⸗ 
Präsident beigegeben werden, welchem die ſpeztelle Führung der 
Regierungsgeſchäfte für Holſtein namentlich obliegen würde, wie dies 
auch in den alten Provinzen Brauch iſt. In Bezug auf die Or⸗ 
ganiſation der Herzogthümer iſt ebenſo wie in Hannover vorläufig 
noch nicht von, definitiven Entſcheidungen die Rede, die erſt ſpäter 
erfolgen wird. Alle Nachrichten, namentlich über die ſpeziellere 
Einrichtung der Verwaltung ſind alſo mit Vorſicht aufzunehmen 
oder nur als mehr oder weniger begründete Pläne zu betrachten. 
Auch für die Provinz Heſſen bezüglich der Leitung der Reglerungs⸗ 
geſchäfte in Kaſſel wird die Ernennung eines Vice-Präſidenten er- 
wartet. — Vom Handelsminiſtex haben die Eifenbahn-Direftionen 
Anwelſung erhalten, über die Ans führbarkett und Zweckmäßlgkeit 
der Einführung einer Frachtermäßigung für den Transport künſt⸗ 
licher Düngungsmittel gutachtlich Bericht zu erſtatten. Auf An⸗ 
tegung der landwirthſchaſtlichen Kreiſe ſoll die Einführung eines 
Tarifs von 1 Pf. pro Centner und Meile in Erwägung gezogen 
werden. Auch im Allgemeinen iſt gleichzeitig die Einführung gleich ⸗ 
mäßigerer Frachtſätze wieder ins Auge gefaßt worden. 

Der evangeliſche Kirchentag wird in der erſten Hälfte des 
September in Kiel tagen. Die großen politlſchen Veränderungen 
werden auch dleſer Verſammlung eine erhöhte Bedeutung geben. 
Die Vereinigung der neuen Landeetheile, wo die lutberiſche Kirche 
vorberrſchend, mit einem Staate deſſen Landeskirche die unfrte if, 
fte auch für die Berathungen des Kirchentages reichen Stoff 

* Zur Vorberathung der Verſammlung iſt bereits ein ſchles⸗ 


wig-holſtelnſches Comité aus den angeſebenſten Männern daſelbſt 


a werden. Man nennt darunter den ſchleswigſchen General- 
erintendenten Dr. Godt, den bolſteinſchen Biſchof Koopmann, 
obſt Valentiner, Profeſſor Weiß, Appellations Gerichts Rath 
mſen, Amtmann Hinze. — Wie früher gemeldet, hatte ſich 
deb. Reg.⸗Rath Ribbeck als K. preußlſcher Kommiſſar zur Rege⸗ 
den Geb ustauſch un 6 Heſſen 

N b anffurt begeben. Die Auseii 

8 iſt tatifitatio 1. eiteblgt, ner ird u 78. 
Rath Ribbeck, ugenblicklich bier anweſend iſt, ſich dem⸗ 
nächſt nach Frankfurt zurückbegeben, um den Austauſchs-Rezeß auch 
mit Baiern zur Erledigung zu bringen. In eiaflußreichen Kreiſen 
Stuttgart's iſt die Gründung eines Preßorgaus bewirkt worden, 
welches namentlich die Vertretung der Intereſſen zur Vermittelung 
zwiſchen Nord- und Süddeutſchland zur Aufgabe hat. Unter dem 
Namen „Würtemberg'ſche Landeszeitung“ wird das neue Organ 
ſchon vom 1. April ab erſchelnen, und die angeknüpſten guten 
Verbindungen, wie die ſonſtigen Verhältnſſſe laſſen erwarten, daß 
es eine beachtenswerthe angeſehene Stellung in der Tageepreſſe 
einnehmen wird. g 

Berlin, 30. März. Se. Maj. der König empfing geſtern 
Vormittags den kommandirenden General des 1. Armeekorps Vogel 
v. Falckenſtein, den Kommandeur des 2. Garde-Dragoner-Regimenks, 
Flügeladjutanten Oberſtlieutenant Grafen Fink von Finkenſtein und 
mehrere ehemalige hannöverſche Offiziere, und nahm als dann die 
Vorträge des Polizelpräſidenten v. Bernuth, des Generalintendan- 
ten v. Hülſen, des Chefs des Militärkabinets v. Treskow und des 
Hausminiſters v. Schleinitz entgegen. Nachmittags machte Se. M. 
der König eine Ausfahrt mit der Frau Großherzogin Loulſe von 
Baden und arbeitete dann mit dem Miniſter⸗Präſtdenten Grafen 
Bismarck. 1 
— Gegenüber den Zeitungs nachrichten über einen preußiicd- 
franzöſiſchen Depeſchenwechſel in der Luxemburger Angelegenbeit 
wird in diplomatiſchen Kreiſen wiederholt verſichert, Preußen habe 
bis jetzt von Seiten Frankreichs weder direkte noch indirekte Eroͤff⸗ 
nungen über die ſchwebenden Verhandlungen erhalten. 

— Dem Vernehmen nach ſind auf Veranlaſſung des Abg. 
Michaelis Mitglieder aus verſchiedenen Fraktionen zuſammengetreten, 
um die Berathung der Abſchnitte VII und VIII. der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde (Eiſenbahn-, Poſt- und Telegraphenweſen) durch gegen⸗ 
fee ee vorzubereiten und zu erleichtern. 

erlin, 29. März. (Norddeutſcher Reichstag.) 22. Sitzung. 
(Schluß.) Es folgt Art. rſchlage des Präſidenten wird 
mit der Berathung eiten si 15 e e e der Zuſätze 


von den Abgg. Dr. Braun, Lasker und Dr. Baumſtark. Der Antrag von 
dem Abg. Ausfeld iſt zurückgezogen. Zunächſt 2 5 das Wort der Abg. 


Dr. Baumſtark: Ich wün * daß bei dieſer Gelegenheit dem Volke das 


Petitionsrecht geſichert wird; denn es werden ſich viele Uebelſtände finden, 
worüber das Volt Klage füßren wird. Gegen 125 Antrag eh abr Fester 
muß ich mich erklaren, weil er zu viele Gegenſtände zufammenfaßt. Ich 
bitte, meinen Antrag anzunehmen. Abg. Braun (Wiesbaden): Ich bean ⸗ 
trage zu unſerem eigenen Antrag die Aenderung „Die Vertreter der einzel 
nen Verwaltungszweige“ wegzulaſſen. Die 
tages wird erhöht, wenn wir dieſen Antrag annehmen. Die a 
dann der Nation Recheuſchaft abzulegen Über ihr Thun und Laſſen. Wir 
dürfen nicht die zukünftige Entwicklung in Frage ſtellen. 
darf nicht Regiſtrator der Regierungen ſein. Wenn Gefahr im Verzuge 
1 jo wird der ganze Reichstag einig ſein, und ſeine Partei unter das 
Wohl des Vaterlandes unterordnen (Bravo). — Präſtdent der Bundestom⸗ 
miſſarien Graf v. Bismarck: Die Regierungen ae das 1 te Ju⸗ 
tereſſe, ihre Angelegenheiten zu vertreten. Aber es en & le vorkom⸗ 
men, wo die Regierungen Schweigen beobachten wollten. Da kann die An ⸗ 
weſenheit des Bundeskanzlers doch 
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heutigen Beſchlüſſe dagegen? Ich meine, er hätte keinen Tadel gegen den 
2 denſelben au ſeine Perſon richten ſollen. 
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Der — 1k iſt 


Für den Antrag des Ab 


„Braun wird namentliche Abſtimmung 
r und 135 gegen den Antrag ſtimmend 
endes: Im Ganzen haben geſtimmt 256, 
Der Antrag iſt alſo abgelehnt. Ebenſo 
ahn abgelehnt. Dagegen wird der Antrag 
men, der dadurch an die Stelle des Ar⸗ 
zu demſelben von dem Abg. Aus⸗ 
. außerdem liegen 2 Amen⸗ 

raf Baſſewitz vor auf Feſtſetzung der 
5 reſp. 6 Jahre. Auf der Rednerliſte 
denſelben vier Redner. Zunächſt erhält 
Gade Herren, die uns fortwährend 
2 rungen an dem Entwurfe vorzu⸗ 


nd. Das Reſultat tft 
davon mit Ja 120, mit Nein 
wird der Antrag des Abg. Aß 
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a utive 
ößern. Die Amendements ſcheinen mir hervorgegangen in aus einem 


ißtrauen gegen das allgemeine Wahlrecht und aus einem vollſtändig un⸗ 


90 
berechtigten Hintergedanken. Der Autrag ſcheint eine Verſchlechterung des 
Entwurfs zu bezwecken. Wir können uns damit begnügen, was uns die 
Regierung vorſchlägt. Die Auflöͤſung wird die Regierung, nicht gern ans 
wenden, und dieſe würde doch nur um jo öfter eintreten bei langen Legis⸗ 
laturperioden. — Abg. Fürſt zu Solms Lich: Die 6jährige Legislatur - 


periode führt der Volksvertretung die wünſchenswerthen Elemente zu. Zu 
Art. 58 beantragen wir, die Kopfſteuer für jeden Mann des ſtehendeu Hee⸗ 
res alle 6 Jahre zu revidiren. Der Zuſammenhang beider Anträge iſt deut⸗ 
lich. — Abg. Fries: Ich ſtimme vollſtändig mit dem Abg. Miquel über⸗ 
ein. Außerdem ſchließe ich mich den Anträgen v. Unruh (Magdeburg) an. 
Abg. v. Vincke (Hagen): Wenn jene Herren von der Linken keine Amende⸗ 
ments mehr ſtellen, ſo werden wir auch darauf verzichten. (Heiterkeit). 
Es iſt nicht ein Zeichen von Konnivenz, daß man uns vorwirft, einen Ver⸗ 
ſchlechterungs⸗Antrag ſtellen zu wollen. Ich denke, wir treten mit unſerem 
Amendement in Ihre Fußſtapfen, und wenn wir das thun, ſo nehmen Sie 
uns das gleich übel. (Heiterkeit.) Unſer Antrag liegt nicht in einem zu 
großen Mißtrauen gegen das allgemeine Wahlrecht; ſondern die Abgeordne ⸗ 
ten ſelbſt ſollen wie in England durch die längere Legislaturperiode von 


ihren Kommittenten unabhängiger geſtellt werden. Der e muß eine 


Schwankung ſein, um Europa zu imponiren. (Lärm.) Deshalb bitte ich 
Sie, die Amendements anzunehmen. (Schallendes Gelächter.) — Abg. Dr. 
Gneiſt: Die Herren Antragſteller rechnen ohne Zweifel ſicher, wenn fie 
aunehmen, daß der konſervative Beſitz im Augenblicke über einige Millionen 
Stimmen mehr verfügt als der liberale Beſitz. Aber über mehr Stimmen 
als jeder von beiden verfügt in dieſer Maſchinerie die Regierungs- und 
Polizeigewalt des Staates. Dieſer dritte Faktor macht jede Rechnung un⸗ 
ſicher. Sind die Herren Antragſteller, indem Sie nun dem zunächſt zu 
bildenden Zuſtande eine ſo lange Dauer geben wollen, unter allen Umſtän⸗ 
den ſicher, daß ſie die Rechnung nicht ohne den Wirth gemacht haben, und 
zwar nicht ohne den eigentlichen Wirth im Haufe? Wir werden ſehr bald 
empfinden, daß eine Form und Maſchine, die vorläufig nur auf das Pa- 
pier gezeichnet iſt, ſich nun auch wirklich anfangen wird zu bewegen. Und 
nun ſetzen Sie den Fall, daß eine chambre introuvable zu Stande kommt, 
daß dieſe alle moglichen Beſchlüſſe faßt, daß ſie alle in den einzelnen Kam⸗ 
mern ihr entgegenſtehenden Rechte und Geſetze aufhebt, daß ſie namentlich 
aufhebt, was Ihnen, m. H., das Werthvollſte iſt, die politiſchen Rechte des 
Beſitzes, iſt es da nicht wahrhaftig genug, wenn eine ſolche Einrichtung nur 
drei Jahre zu arbeiten hat? Ich will nicht ſo weit gehen, diejenigen 
Amendements, die dieſe Zeit erweitern wollen, Verſchlechterungsanträge zu 
nennen; ich will fie ſogar als Verſchönerungsanträge bezeichnen, aber ich 
bin überzeugt, fie gehören zu den Verſchönerungsmitkteln, die ſehr leicht der 
Geſundheit gefährlich werden. — Abg. Graf Schwerin: Ich weiche in 
dieſer Frage ab von den politiſchen Freunden, mit denen ich bisher zu⸗ 
ſammen geſtimmt habe. Ich betrachte dies Amendement als eine Verbeſſe⸗ 
rung. Von dem Mißtrauen gegen das allgemeine Wahlrecht kann ich mich 
allerdings nicht freiſprechen, ich bin kein Freund deſſelben. Die Korrektive 
aber, die der Entwurf gegen die Gefahren des allgemeinen Wahlrechts ent- 
hält, ſind der Art, daß fie dieſelben, ſtatt fie zu vermindern, noch vermeh⸗ 
ren; ich habe mich deshalb gefreut, daß die Ausſchließung der Beamten 
nicht beſchloſſen worden iſt; ich werde aus demſelben Grunde auch gegen 
Artikel 28 des Entwurfs ſtimmen. Aus demſelben Grunde aber bin ich 
auch für eine lange Wahlperiode. Die Gefahr, die ich dadurch vermeiden 
will, liegt hauptſächlich in den großen Schwankungen von der einen extre⸗ 
men Seite zur andern extremen Seite, die ſie entweder äußerſt reaktionär 
oder äußerſt demokratiſch ausfallen laſſen. Dadurch wird die Stabilität der 
Staatsgeſchäfte weſentlich alterirt. es ir iſt es ein auch in der Natur 
der Sache begründeter Erfahrun, sſatz, daß ſelbſt die extremſten Parteien im 
Laufe der Zeit gemäßigter werden. i 

Abg. Lasker: Der Abgeordnete für Hagen führt oft zur Erläute⸗ 
rung feiner. Dedultionen Beispiele au, die dem Aeußern nach etwas zu be⸗ 
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weiſen ſcheinen, die aber die Materie nicht erſchöpfen und, wenn man näher 
zuſchaut, unrichtig find, Seine Auffaſſung von engliſchen Verhältniſſen iſt 
fo unrichtig, daß Jeder, der mit den denſelben, wäs die Wahlen anbelangt, 
vertraut iſt, gar keiner Widerlegung bedürfen wird. Es iſt ein ganz au⸗ 
derer Grund geweſen, der die Verlängerung der Legislaturperiode in Eng⸗ 
land berbeiführte. Ein antijacobitiſches Parlament führte dieſe Maßregel 
ein, damit nicht ſobald ein anderes Parlament im jacobitiſchen Intereſſe ge⸗ 
wählt werden ſollte. Seit einem Menſchenalter ift kein engliſches Parla- 
ment 7 Jahre alt geworden, und, als unter Palmerſton ein Saclanent fein 
fünftes Jahr erreichte, fing man über Stagnition zu klagen an. Offenbar 
hat die Regierung vorausgeſetzt, daß man eine reaktionare Tendenz darin 
ſehen würde, wenn fie in dem Entwurfe unſere dreijährige preußiſche Wahl⸗ 
periode verlängerte; und jetzt ſehen wir ſogar aus Kreiſen, die einigen Zu⸗ 
ſammenhang mit der liberalen Partei haben, dergleichen Anträge ſtellen! 
Wie kann ſich da Herr v Vincke wundern, wenn man das Verſchlechterungs⸗ 
Anträge nennt? — Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt. — Abg. Graf 
zu Eulenburg: Die Argumente des Herrn Vorredners haben mich von 
jedem Bedenken gegen die Anträge, gegen welche ſie gerichtet ware, befreit. 
Er bat ſelbſt auf die Thatſachen hingewieſen, daß die engliſchen Parlamente 
die dreijährige Lebensdauer des preußiſchen Laudtages durchſchnittlich um ſo 
viele Jahre übertreffen, als etwa in den Amendements vorgeſchlagen ſind. Die 
längere Dauer bietet den Vortheil dar, daß ſie der Regierung die Auswahl des 
Momentes für Neuwahlen überläßt, ohue die Unabhängigkeit der Abgeord⸗ 
neten zu fehädigen. Es leitet mich nicht die Verlockung eines momentanen 
Erfolges oder ein Mißtrauen gegen das allgemeine Wahlrecht, obwohl bei 
dem Mangel eines Oberhauſes eine auf die Stetigkeit unſeres Werkes hin ⸗ 
wirkende Beſtimmung willkommen ſein muß. Der Abg. Gneiſt nennt die 
Anträge auf fünf⸗ bis ſechsjährige Dauer Verſchönerungsmittel für die Ver⸗ 
faffung, ein weniger zutreffendes Gleichniß habe ich faum im Leben gehört. 
Wir denken hier nicht an ihre Schönheit, ſondern an ihre Dauerhaftigkeit 
und jene Anträge ſollen, wenn ſchon einmal in Gleichniſſen geſprochen wird, 
ein Pflaſter fein und zwar ein heilſames. Bei der Wahl zwiſchen 5. und 
6jäbriger Dauer verdient die letztere den Vorzug, weil bei ihr die Wahlen 
mit denen zum preußiſchen Landtage niemals, bei der Hjährigen aber alle 
15 Jahre zuſammentreffen. Ich frage: Wenn in England die geſammle 
kouſervative Partei, die liberale mit eingeſchloſſen, an die Abkürzung der 
Parlamentsdauer nicht denkt, welche denkt denn daran? Nur diejenige, von 
der ich nicht wünſche, daß fie jemals in dieſem Haufe hereſche. (Lebhafter 
Beifall rechts.) — Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt. 

Abg. Waldeck: Die gegen die dreijährige Dauer ſprechen, wie die 
Abgg. v. Binde und Graf werin, wüthen nicht nur gegen ihr eigenes 
Fleiſch, ſondern gegen die Entwickelungsgeſchichte unſerer Verfaſſung über⸗ 
haußt; und der preußiſche Landtag, wenn er auch die Berathung des Mi⸗ 
litär- und Marineweſens an dies Parlament abgeben ſoll, bleibt doch 
immer die Vertretung von 24 Millionen. Wollen Sie den Reichstag jo 
impotent machen, wie der Entwurf es thut, ſo wäre allerdings der Streit 
über die Legislaturperiode ein nichtiger. Wollen Sie ihn aber mit dem 
Abg. v. Vincke zu einem Schrecken Europas machen — wahrſcheinlich beab⸗ 
ſichtigt er ihn in Zukunft etwas ſtärker zu machen, als er jetzt iſt — 
(Heiterkeit), jo müſſen Sie ſich die Frage doch zweimal vorlegen. Tappen 
wir doch nicht blindlings in dieſe wichtige Frage hinein! Im Jahre 1848 
ſchlug das Miniſterium Camphauſen, dem der Graf Schwerin angehörte, 
für die preußiſche Vertretung vierjährige Dauer- vor, und zwar ſollte di 
Hälſte der Mitglieder alle zwei Jahre ausſchelden. Die Nr e alverſa 
lung leynte dieſen Vorſchlag auf ein⸗ und zweiſchrige Legislakurp 

ab und 3 22 die are dae 8 5 3 Mittelweg. D 
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an die ſiebenjahrige Dauer. Hat es denn bei uns an Reaktion gefehlt? 
Ich bitte Sie um Gotteswillen, in den traurigen Jahren jenes Miniſte⸗ 
riums Manteuffel, das der Abg. v. Binde eine Zeit lang das „glücklich 
beſeiligte“ nannte, ging es doch wahrhaftig mit Keulenſchlagen gegen un⸗ 
ſere Verſaſſung los. Bleiben wir doch um Gotteswillen in der Konſeguenz 
unjeser Entwidelung und machen hier nicht ſolche ganz underechtigte, in 
der Luft ſchwevende Baupläne, denen eine Oberauffichtöbchörse für poli⸗ 
liſche Bau-Konzeſſionen nie und nimmer ihre Zuſtimmung ertheilen könnte. 
Dach und Fach, unter das man kommen will, muß doch haltbar fein, ſo 
daß es nicht einmal über Nacht zuſammenſtürzt. An der dreijährigen 
Periode hat nicht einmal die Landrathskammer gerüttelt Der Abg. v. Vincke 
war im Jahre 1847 einer der 135, die einen periodiſchen und kräftigen 
Landtag wollten, was ihm und ſeinem damaligen Streben zur ewigen 
Ehre gereichen wird. Jetzt aber wollte er bisher wenigſtens einen 1. 
impotenten Reichstag und nun kommt er gar mit einer Periode von fün 
bis ſechs Jahren! Wenn aus dieſer Verſammlung mehr wird als ein Zoll- 
Parlament, ſo kann Preußen ſie neben ſeinem Landtage nicht vertragen. 
Wenn die Körperſchaft, die als Reichstag gewählt wird, zugleich das preu⸗ 
ßiſche Abgeordnetenbaus repräſentiren könnte, ſo brauchten wir nur unſere 
Verfaſſung zu ändern und wären der Sorgen wegen der vielen und dop⸗ 
pelten Wahlen enthoben. Wenn nicht, jo könnte gleichzeitig für beide 
Körperſchaſten gewählt und derſelbe Mann mit zwei Mandaten betraut 
werden. Der Entwurf der Regierung ſchlägt ſelbſt dreijährige Dauer vor, 
ſo bleiben Sie doch dabei und ſeien Sie nicht vorſorglicher, als die Regie 
rung ſelbſt. (Beifall!) Soll der Reichstag Bedeutung haben, jo muß er 
in Verbindung mit ſeiner Mutter, dem Volke bleiben; kein anderes küuſt⸗ 
liches Mittel erſetzt dieſe Verbindung, wenn fie einmal in der öffentlichen 
Meinung vernichtet iſt. Wenn man über den Reichstag zur Tagesordnung 
übergeht, ſo iſt es gleichgültig, ob er noch zwei Jahre ein ſieches Leben 
führt, während ihm jeder ſchon das Sterbeatteſt ausſtellt. — Die Diskuſſion 
wird 99 loſſen. Es folgen perſönliche Bemerkungen. hy Graf zu 
Eulenburg erinnert daran, daß mir die Chartiſten in England auf 
kürzere Legislaturperioden dringen. — Abg. v. Binde: Die ſiebenjährige 
Legislaturperiode iſt nicht das Werk der Tories, nicht Walpoleis, ſondern 
umgekehrt der Whigs. Abg. Graf Schwerin: Das engliſche Parlament 
hat die erwähnten großen Reformen trotz der ſiebenjährigen Dauer durch⸗ 
geſetzt, während uns in Preußen die dreijährige nicht vor der Reaktion 
ſchützte. — Abg. Miquel: Der Abg. v. Vincke hat uns einen Handel 
mit Amendements vorgeſchlagen, aber wir handeln nicht mit Amendements 
und ſind auch zu gute Kaufleute, um ein ſchlechtes Geſchäft zu machen. 
Abg. Waldeck: Nicht blos die Chartiſten, ſondern viele gemäßigte 
Reformer in England verlangen kürzere Parlamente. —, Abg. Laster: 
Ich habe den Zeitpunkt der Einführung der e Legislaturperiode 
und ihre Tendenz richtig bezeichnet und mich böchſtens im Namen des Mr 
niſters geirrt. Dieſen Unrichtigen Punkt greift der Abg. v. Vincke heraus, 
um deshalb meine ganze Debnktion für unrichtig erklaren zu loͤnnen. Ich 
werde zu Hauſe nachſchlagen (große Heiterkeit); der Abg v. Binde hat 
auch den Namen des Migiſters nicht genannt, aus welchen Gründen, wei 
ich nicht. (Heiterkeit.) Wir wollen nachſchlagen und der Wahrheit d 
Ehre geben. — Abg. v. Binde: Ich könnte dem Herrn Abgeordneten 
den Namen neunen, wenn das in eine perſonliche Bemerkung binein ge⸗ 
hörte. Ich werde ihn ihm nachher privatim nennen. (Heiterkeit) Dem 
Abg. Miquel glaube ich keinen größeren Beweis meiner ſchon oft vewie⸗ 
jenem Hochachtung geben zu konnen, als wenn ich auf jeine letzte Aeuße⸗ 
rung nicht antworte. — Es wird darauf zur Abſtimmung geſchetten, und 
zwar zunächſt über das Amendement Baſſewitz; daſſelbe wird abgelehnt; 
dafür nur die Konjervativen und einige Altliberalen; über das Amende⸗ 
ment Baumſtark iſt namentliche Abſtimmung beantragt; daſſelbe wird mit 
127 gegen 138 Stimmen abgelehnt; für daſſelbe ſtimmen die beiden kon⸗ 
ſervativen Fraktionen, außerdem eine Anzahl Abgeordneter, darunter Graf 
Bismarck; gegen daſſelbe ſtimmen die Linke, die Narional⸗Liberalen mit 
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Ausnahme des Abg. Grafen Schwerin, die freie parlamentariſche Vereini⸗ 


gung, außerdem verſchiedene Abueordnete. — Darauf wird die Regierungs- 
Vorlage faft einſtimmig angenommen; nur WR v. Vincke (Hagen) mit 
einigen Konſervativen ſtimmt dagegen. — Das Amendement Unruh wird 


darauf mit großer Majorität angenommen; ſchließlich wird der ganze Ar⸗ 
tikel mit dem Amendement Unruh faſt einſtimmig angenommen, nur Abg. 
v. Vincke (Hagen) mit einigen Konſervativen iſt wieder dagegen. 

Der Ruf nach Vertagung wird laut; der Präſident giebt demſelben 
Folge und beraumt die nächſte Sitzung auf Sonnabend 10 Uhr an und 
ſetzt auf die Tagesordnung: 1) Präſidentenwahl; 2) Fortſetzung der Vor⸗ 
berathung; 3) Wahlprüfuugen. 5 

Abg. v. Blanckenburg (zur Geſchäftsordnung): Nach 8. 9 unſerer 
Geſchäftsordnung müſſen wir wieder den Präſtidenten und die Vieepräſi⸗ 
denten wählen und der Herr Präſident hat demgemäß die Tagesordnung 
für morgen ſeſtgeſetzt. Ich bitte Sie nun im Auftrage meiner ſpeziellen 
politiſchen Freunde, von dieſer Tagesordnung abzuſehen und in der un⸗ 
gewöhnlichen Lage, in der wir uns befinden, keine Zeit zu verlieren und 
diesmal vom $. 9 der Geſchaftsordnung keinen Gebrauch zu machen. (Wi⸗ 
derſpruch rechts.) Ich weiß ſehr wohl, daß wenn ein Mitglied widerſpricht, 
dies nicht angeht. Ich bitte Sie aber, wenigſtens meine Gründe zu bören. 
Ich will kein Lob für die Geſchäftsführung unſeres Präſidenten ausſprechen, 
weil ich dies nicht für ſchicklich halte, ſondern ich ſtelle den Antrag lediglich 
aus Intereſſe für die Sache. Ich kann Ihnen für dieſen Antrag auch eine 
Autorität und einen Präzedenzfall anführen, den Sie gewiß anerkennen 
werden. Es war, am 20. Oktober 1858, als auf den Antrag des Grafen 
Schwerin im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ein Präſident, der nicht ſeiner 
politiſchen Partei angebörte, durch Akklamation wiedergewählt wurde. Da⸗ 
mals wurde kein Widerſpruch laut. Ich ſtelle den Antrag nun nicht des ⸗ 
halb, um unſererſeils um die Wahl zu kommen, ich bin vielmehr beauf⸗ 
tragt zu erklären, daß die Majorität der konſervativen Fraktion alle drei 
jetzige Präſidenten wiederwählen wird, wenn Sie auf der Wahl beſtehen; 
es iſt alſo nur Ihre Schuld, wenn wir damit einen Tag verlieren. Ich 
möchte gleichzeitig dringeud wünſchen, daß dieſer Vorgang ein Präzedenzfall 
werden möchte, um von der unleidlichen Gewohnheit abzugehen, daß man 
die Präftdentenwahl zur Parte ſache macht. — Präfivent Simſon: Ueber 
dieſen Antrag konnen wir nicht heut, ſondern erſt morgen abſtimmen, da 
er nicht auf der Tages⸗Ordnung ſteht. Ich bemerke außerdem noch, daß 
der Widerſpruch eines einzigen Mitgliedes genügt, um ihn unmöglich zu 
machen. Ich bitte des halb, die für morgen feſtgeſetzte Tages⸗Ordnung bei⸗ 

behalten. 0 
5 Schutz der Sitzung 3½ Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr. 
T.⸗O.: 1) Präſidentenwahl, 2) Vorberathung des Verfaſſungsentwurfs, 
3) Wahlprüfungen. 

s Köln, 28. März. (N. Pr. Z.) Wenn ich Ihrem geehrten 
Blatte die folgende Mittheilung mache, fo geſchteht es nicht, um 
Senſations-Nachrichten zu verbreiten, ſondern um der vaterländi⸗ 
ſchen Sache zu dienen. Es At eine, mir von ſehr zuverläſſigen 
Perſonen verbürgte Thatſache, daß ſeit einiger Zeit Offiziere der 
franzöſiſchen Artillerie und des Ingenieur Korps dle preußiſchen 
Provinzen des weſilichen Staattheiles bereiſen, um ſtrateglſcher 
Studien willen. Aus Homburg, Frankfurt a. M., Wiesbaden, 
Mainz find mir in dieſer Beziehung Nachrichten zugegangen, denen 
ich vertrauen darf. Die Herren Offztere, welche nut in Civil er- 
ſcheinen, find der deutſchen Sprache mächtig und knüpfen in den 
neuen Landestbeilen Verbindungen mit Perſonen an, welche thells 
aus Frankreich, tbeils für franzöſiſche Intereſſen Theilnahme zeigen. 

Kreuzuach, 29. März. Nach eingegangener zuverläſſiger 
Mittbellung ſteht unſerem Bade in dieſer Saiſon wahrſcheinlich 
der Beſuch des franzöſiſchen Kaiſerlichen Prinzen bevor. Es würde 
dies ein Beweis für das gute Einvernehmen zwiſchen Preußen und 


Frankreich ſein. 
N 
75 * 1 3 
* en Austritt aus dem Staatsverbande erſchweren ſoll. (Alſo 
gegen den „Hamburger Alpenklub“ der Heimathefremden gerichtet.) 
— Mehrere der in die preußiſche Armee nicht übergetretenen ehe⸗ 
mals hannoverſchen Offiziere. bereiten ſich in hieſigen Handlungs- 
häuſern für den kaufmänniſchen Beruf vor. 

Darmitadt, 27. März. Das Erkenntniß des Großberz. 
Oberkriegsgetichts gegen mehrere Offiziere und einen Militärarzt 
wegen deren Verhaltens im vorjährigen Feldzug lautet auf eln⸗ 
bis vlermonatliche Feſtungshaft. Dem „Irlf. J.“ wird dazu ber 
richtet: „Dem Vernehmen nach iſt ſolches von dem Krlegsheren 
beſtätigt; von Selten des Ofſizterkorps wird jedoch beabſichtigt, die 
Sache blermit noch nicht auf ſich beruhen zu laſſen.“ 

Greiz, 28. Marz. Heute an ſeinem 21. Geburtstage hat 
unſer jugendlicher Fürſt Heinrich XXII. die Regierung des Landes 
angetreten. Obwohl Se. Durchlaucht (jede Feier und Feſtlichkeit 
depreclit und den Wunſch geäußert hat, daß die hierzu beſtimmt 
geweſenen Mittel zu einem milden Zwecke verwendet werden möch- 
ten, ſo hat ſich doch die freudig bewegte Bevölkerung nicht nehmen 
laſſen, ihrer treuen Anhänglichkeit an das Fürſtenhaus durch Er- 
bauung von Ehrenpforten, Beflaggen und Bekränzen der Häufer, 
Freudenſchüſſe und Illuminatton Ausdruck zu geben, daneben aber, 
der Fürſtlichen Intention entſprechend, eine Speiſung der Armen 
veranflaltet, auch durch eine ergiebige Kollekte die Mittel zum An⸗ 
kauf eines Hauſes für die hier, beſtehende Kinder⸗Bewahranſtalt zu 
Stande gebracht. Der allgemeine Wettelfer in der Kundgebung 
der Liebe und Anhänglichkeit gegen Se. Durchlaucht iſt eine tref⸗ 
fende Illuſtratlon zu dem von unſerem Abgeordneten Salzmann 
im Reichstage erhobenen „Nothſchret“: Die erſte Regierungshand⸗ 
lung Sr. Durchlaucht war die Verleihung einer Verfaſſung, welche 
mit den hierzu berufen geweſenen bisherigen Ständen in gebeimen 
Sitzungen vereinbart und heute durch die Geſeßſammlung publicirt 


worden iſt. 


28. März. Hier wird gegenwärtig, wie das 


Ausland. 

Paris, 27. März. Der „Conſtitutlonnel“ enthält folgende 
Notiz: Es freut uns ſehr, melden zu können, daß die Beſſerung 
im Zuſtande des Kaiſerlichen Prinzen fortdauert und daß Se. Ho⸗ 
beit ſich auf dem Wege völliger Geneſung befindet. — Am 12. 
April werden, wie das „Mem. dipl.“ meldet, der König und die 
Königin von Portugal in der franzöſiſchen Hauptſtadt eintreffen, 
um daſelbſt bis Ende des Monats zu verweilen. Sie werden dann 
die ihnen durch Verwandtſchaftsbande verknüpften Königlichen Fa⸗ 
milten von England und Belgien beſuchen und über Deutſchland 
nach Italien reiſen und mehrere Wochen in Florenz am italtent⸗ 
ſchen Hofe verleben. Dann werden ſie in der zweiten Hälfte des 
Juni abermals nach Paris kommen und nochmals die Ausſtellung 
beſichtigen, ehe ſie nach ihren Staaten zurückkehren. Da fie in 


firengem Inkognito reſſen, ſo werden fie das diplomaliſche Korps 
icht empfangen. 
17 bon, 27. März. Der Strike der Lokomotivführer in 


Die meiſten haben nachgegeben und heute 
aus Brighton hler ſchon pünktlich an. 

Japan. Der Königlich preußiſche Vice-Konſul in Hakodade 

in Japan, Herr Gärtner, hat der Bietoria-National-Invaliden- 


Stiftung 450 Thlr. als Ertrag einer dort von Deutſchen abgehal⸗ 
tenen Sammlung überſandt. Es iſt dieſer Gabe zugleich eine 
Dank-⸗Adreſſe in den feurigſten und anerkennendſten Ausdrücken für 
unſere brave Armee beigefügt — die achtunggebletende Stellung, 
die der preußiſche Konſul in Jokuhama den Deutſchen in Japan 
den Japaniſchen Behörden und mehreren europäiſchen Mächten 
gegenüber nicht ohne Kampf und Anſtrengung verſchafft, iſt durch 
die Siege unſerer tapferen Krieger jetzt geſichert. Wenn es vor 
Ankunft des Grafen Eulenburg ein drückendes Gefühl war, die 
Deutſchen überall fremden Schutz ſuchend zu ſehen, ſo dürfen wir 
jetzt ſtolz unſer Haupt heben und von Fremden, die den preußiſchen 
Schutz nachſuchen, ſprechen. Möchten wir bald einige größere und 
kleinere Krlegsfahrzeuge hier ſehen, um das Ihrige zur Säube⸗ 
rung der Meere von der Seeräuberet, die ſich täglich mehrt, bei- 
zutragen. 


Pommern. 

Stettin, 30. März. Wenngleich die Allerhöchſte Beftäti- 
gung der Wahl des Herrn Stadtrathes Sternberg zum Bürger- 
meiſter hleſiger Stadt bisher noch nicht eingegangen, hat derſelbe 
doch bereits die Geſchäfte für dies neue Amt übernommen, indem 
Herr Bürgermeiſter Schallehn bekanntlich mit dem morgenden Tage 
aus dem Amte ſcheidet. 

— Dem Herrn Bürgermeiſter Schallehn wurde heute früh 
von den Sängern des unter Leitung des Herrn Muſildirektors Dr. 
Lorenz ſtehenden Jakobl⸗Kirchen-Chors ein Ständchen gebracht. 

— Laut geſtriger Anzeige des Herrn Lootſen - Kommandeurs 
an die Vorſteher der Kaufmannſchaft iſt die Schifffahrt durch die 
drei Odermündungen wieder eröffnet. 

— Bis jetzt mußte in denjenigen Landestheilen Preußens, 
in welchen das Allgemeine Landrecht gilt, zur Erwerbung von 
Grundſtücken für die Elementarſchulen und Schulgemeinden die Ge⸗ 
nehmigung des Kultusminiſters nachgeſucht werden. Da aber in 
den beſtehenden Geſetzen nur die Genehmigung des Staates als 
hierzu erforderlich bezeichnet iſt, jo hat der Kultusmintfter mittelft 
Verfügung vom 15. d. M. beſtimmt, daß binfort in ſolchen Fällen 


von der Einholung ſeiner Genehmigung Abſtand genommen werden 


ſoll, und die Bezirksreglerungen ermächtigt, dieſe Genebmigung nach 
ihrem Ermeſſen zu ertheilen. Dagegen tft für die Veräußerung 


von Schulgrundſtücken und für Erwerb ſowohl wie Veräußerung 


kirchlicher Grundſtücke auch fernerhin die Genehmigung des Kultus- 


miniſters einzuholen. 


— Heute wurde die in der Maſchinenbau-Anſtalt „Vulkan“ 
erbauete 100. Lokomotive, mit Flaggen und Gulrlanden reichlich 
geſchmückt, auf dem Bahnhofe abgellefert. 

— Vorgeſtern fand man in den Kellerräumen eines im Neu- 
bau begriffenen neuſtädt'ſchen Gebäudes die äußerſt Armlich be- 
kleidete Leiche eines 44 bis 46 Jahre alten Frauenzimmers. 
Dieſelbe iſt nach dem Krankenhauſe geſchafft. 

— Ein geſtern bier zugewanderter Bäckergeſelle gerleth auf 


der Herberge in die Hände zweier Strolche, welche denſelben zur 


Theilnabme am ſogen. „Kümmelblättchenſpiel“ verleiteten und ihm 
dabel um den Betrag von 3 Thlr. prellten. Es gelang, einen 


dle, Yntrog für die Bürgericaft vorbereitet, wel] lers sede aue Machen al: K ee e Mul- 


N verhaften. Sein Com- 
plice batte ſich dagegen rechtzeitig aus dem Staube gemacht. 
Stargard, 29. März. Ein Oberlehrer des hleſigen Oym- 


naſlums iſt während der Dauer der gegen ihn eingeleiteten Dis- 


ziplinar-Unterſuchung von ſeinem Amte diapenſirt und auf halbes 
Gehalt geſetzt worden. I 

— In der Nähe von Klempin wurde vor einigen Tagen 
in der dort vorüber fließenden Ihna eine unbekannte männliche 
Leiche gefunden, an welcher man Spuren eines gewaltſam herbel⸗ 
geführten Todes wahrgenommen hat. Dieſelbe iſt 5 Fuß 7 Zoll 
groß, hat ſchwarzes Haar und ſchwarzen Bart, in der Seite eine 
Wunde, anſcheinend von einem Meſſſerſtiche herrührend, und mehrere 
Beulen. In der geſchloſſenen Hand befanden ih blonde Menſchen⸗ 


baare. Das Hemde iſt mit den Buchſtaben „O. P. gezeichnet. 
Am Freitag Nachmittag fand die gerichtliche Obduktion der Leiche 


in Klempin ſtatt. 

* Laſſan, 28. März. Unſer Ort hat vor Kurzem eine 
neue, ſehr dauerhaft und reell gearbeltete fahrbare Feuerſpritze aus 
der Fabrik des Herrn W. Bachmann in Berlin erhalten, deren 
Koſten ſich auf 488 Thaler belaufen. Das Werk befördert bei 
einer Bedienung durch zwölf Mann in einer Minute fieben Kubik⸗ 
fuß Waſſer und treibt daſſelbe 60 Fuß hoch. Es find bier acht 
Feuerverſicherungs-Geſellſchaften vertreten und verdient es beſondere 
Anerkennung, daß vier derſelben zur Anſchaffung der neuen Spritze 
eine freiwillige Beiſteuer und zwar die Neu-Vorpommerſche Feuer- 
verſicherungs - Geſellſchaft 200, die Aachen-Münchener 100, die 
Leipziger und die Magdeburger Geſellſchaft je 15 Thaler gegeben 
haben. b 


—— 


Stadt ⸗Theater. 

Geſtern Abend wurde zum Benefiz des Herrn Koller die 
komiſche Oper: „Die lustigen Weiber von Windſor“ gegeben. Das 
Haus war gefüllt, namentlich im Parquet und erſten Range; aber 
die Aufführung verdiente auch die Theilnahme des Publikums. 
Der Text iſt nach dem bekannten Luſtſplele Shakespeares von 
Moſenthal gedichtet, die liebliche Muſik dazu iſt von O. Nicolai 
komponirt, die beſten Kräfte baben mithin zuſammengewirkt, um 
dem Publikum einen ſchönen Genuß zu gewähren. Die Auffüh⸗ 
rung war brav, alle Mitglieder der Bühne beeiferten ſich an ihrem 
Thelle zum Gelingen des, Werkes beſzutragen. 
Leiſtungen heben wir die Arle der Anna Reſch, Fräulein Kou⸗ 
delka, im 2. Akte und den Nadel-Tanz der Geſchwiſter Koh⸗ 
lenberg im letzten Akte hervor, letzterer war höchſt grazlös und 
dem Zwecke entsprechend. Die Garderobe der Anna Reich hätten 
wir wobl etwas geschmackvoller gewünſcht, unſere Sängerinnen 
aſſenl uns in dieſem Punkte öfter etwas zu wünſchen übrig. 


s Vermiſchtes. 

— (Trans portbinderniſſe für die Bochumer Niejenglode.) Aus 
Paris wird unterm 22. d. mitgetheilt: In der preußtſchen Abtbei⸗ 
lung der Ausſtellung herrſcht Beſorgniß über das Schickſal eines 
hoͤchſt wertbvollen Ausſtellungs - Gegenſtandes. Die koloſſale Bo⸗ 
chumer Gußſtahlglocke, 10 Fuß breit und hoch, 30,000 Pfd. ſchwer, 
iſt nämlich wegen ihres ungebührlichen polizetwidrigen Umfanges 


a 


Garantie z 


Von einzelnen 


Brake 94 Br., 92 Gd. br. Frübſahr 91 Br. 


unterwegs arretirt worden, weil die Fahrbahnen der Tunnels den 

been. Wie wir eben vernehmen, hat indeſſen 
die theiniſche Eiſenbahn ſich veranlaßt geſehen, den Waggon mit 
der Glocke durch eine beſondere Lokomotive und unter beſonderen 
Vorſichtsmaßregeln der franzöſiſchen Nordbahn zuzuführen, da beide 
Bahnen die Uebernahme des Transports zugeſichert hatten. Die 
Glocke ſollte uiſprünglich noch größer im Durchmeſſer gegoſſen wer⸗ 
den, mußte ſich indeſſen der zuläffigen Maximalgröße, die eiſenbahn⸗ 
polizeilich ſtatthaft war, akkommodiren. 

— Der „Great Eaſtern“ ging nach mehrfacher Verzögerung 
am 26. d. von Liverpool nach New-Yorf ab. Es würde im vor⸗ 
liegenden Falle nicht richtig fein, wenn man ſagen wollte, das ge- 
waltige Schiff ſei glücklich ausgelaufen, indem bei dem Aufwinden 
der Anker noch ein beklagenswerthes Unglück ſich ereignete; 12 von 
der Mannſchaft reihten ſich um die Gangſpille und begannen lang⸗ 
ſam das ungeheure Gewicht (9 Tonnen) aufzuwinden, als plötzlich 
eine der Speichen brach und die Männer, unfählg, dem plötzlichen 
Ruck, den die gewaltige Wucht des fallenden Ankers verurſachte, 
zu widerſtehen, nach allen Richtungen umbergeſchleudert wurden 
und die mit großer Kraft herumfahrenden Zapfen zwel Menſchen 
tödteten und fünf andere mehr oder weniger ſchwer verletzten. 
Der Kapitain Sir James Anderſon wäre auch beinahe ebenfalls 
ein Opfer des Unfalles geworden, kam indeſſen mit einigen leichten 
Beſchädigungen durch die umherfliegenden Splitter noch ziemlich 
glücklich davon. 

— Amerikaniſche Blätter machen die boshafte Bemerkung, 
daß, wenn der Kongreß den neuen Tarif annehme, das Leben 
theuer, der Tod aber deſto billiger würde! Auf faſt alle Artikel 
jet der Eingangszoll erfolgt, nur nicht auf Arſenik und Hanf. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 29. März. Der italieniſche Miniſter Graf Elbrarlo 
iſt in einer beſonderen Miſſton hier eingetroffen. 

Paris, 29. März, Abends. Das „Avenir national" meldet 
aus dem Haag vom geſtrigen Tage, daß die Abtretung Luxemburgs 
an Frankreich ein fait accompli fei. Eine Depeſche aus Paris 
babe den König benachrichtigt, daß der betreffende Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen ſei. Der König habe die Abtretung alsbald der preußi⸗ 
ſchen Regierung notifizirt. — Einer Mitthellung der „France“ zur 
folge hätte der Prinz von Oranien dle telegraphiſche Benachrichtl⸗ 
gung, daß zur Eröffnung der Ausſtellung keine Feierlichkeit ſtatt⸗ 
finden werde, zu ſpät erhalten und ſei in Paris eingetroffen. — 
Das „Memorial, diplom.“ dementirt die Nachricht von der Sendung 
Froſſard's nach Luxemburg und von der Eriftenz einer öſterreichiſch⸗ 
preußiſchen Allianz. 

Konſtantinopel, 29. März. Es wird verſichert, daß die 
Seitens Frankreichs, Rußlands und Oeſterreichs projeftirte Ueber 
gabe einer förmlichen Kollektlonote, welche der Pforte die Abtretung 
Kandlens empfiehlt, nicht aufgegeben ſel, well England den Bel⸗ 
tritt zu derſelben verweigert habe, ſondern well zwiſchen Frankreich 
und Rußland in dieſer Angelegenheit Differenzen entſtanden feien. 
Frankreich habe nämlich für den Fall, daß die Pforte Kandien ab⸗ 
trete, eine gemeinſame Garantie für ſämmtliche unmittelbare Ter⸗ 
ritorien der Dede ai Dr 3 Weigerung e dieſe 

leiſten, ſei das Projekt einer gemeinſame ektivs 
Note geſche le Omer Paſcha übernimmt 384 er — 
Epirus und in Albanien; das Hauptquartier desſelben wird in Pre⸗ 
veſa fein, wohin das türkiſche Geſchwader zehn neue Bataillone 
überführen wird. i 
ö iehmärkte. 

Stargard, 20. März. Der geſtrige Viebmarkt war wieder ſtark 
mit Pferden und Rindvieh betrieben. Bei Mittelpreiſen war der Handel 
mit Pferden recht lebhaft, während für Rindvieh ſich bei den zahlreich an⸗ 
weſenden Käufern wenig Kaufluſt zeigte, woran wohl meiſt den hohen Prei ⸗ 
ſen, an welchen Verkäufer noch bis Mittag feſthielten, die Schuld beizu⸗ 
meſſen war. — Ein merkwürdiges Pferd, tartarifcher Rac, welches von 
einem Defiker in Freienwalde zum Verkauf geſtellt war, befand ſich auf dem 
Markte. aſſelbe hatte auf dem ganzen Körper krauſes, wolliges Haar, 
ähnliches wie ein Pudel. Es ſollte 11 Jahr alt ſein und 40 % gelten. 

Börſen⸗Berichte. 
Stettiu, 30. März. Witterung; regnigt. 
nd: SW. 


An der Börſe. 

Weizen anfangs matt, ſchließt höher, loco pr. 
86 * bez., feiner 87 bez., geringer 72—81 
gelber Frühjahr 8394, 84½ 94 bez. u. Br., 84 Gd., Mai - Juni 83½, 
% & bez. u. Gd., Juni⸗Juli 88%, 84½ . bez. u. Gd., Juli⸗Auguſt 
83%, Ag bez., Septbr⸗Oktober 79 % bez, Br. u. Gd. 

Roggen wenig verändert, pr. 2040 Pſd. loeo 53—55 % bez., 5200 
jahr 539, 54 4 bez. u. Br., Mai-Juni 54 . bez., Juni⸗Juli 54½, 
½ G bez. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 51½ . Br., 51 Gd. 

Gerſte ſchwer verkäuflich, Toco pr. 70pfd. nach Qual. 45—46 92 bez. 
1 ſchleſiſche Ladung loco 46 , bez. 2 a ß 

Ruüböl ſtille, loeo 11 % Br., April⸗Mai 10% % Br., 10%, 
Gd., September⸗Oktober 1142 . bez., 11 ½ Br. u. Gd. 

Spiritus wenig verändert, loco ohne a 165, & bez., März 
16% A bez., 1 8 16% % Gd., Mai-Juni 17 9% Br., 161, 
bez., Juni⸗Juli 17¼ Br. ! il 0 

Landmarkt. 


Weizen 8087 , Roggen 158 , Gerſte 4448 , Erbſen 
54—58 „ per 25 Schſſl., Hafer 28 —30 7% per 26 Schffl., Stroh pr. 
Schock 6 8 , Heu pr. Ftr. 15 Ar bis 1 % 

Der Frühjahrstermin für die Getreide und enge 


Temperatur . 90 R. 
WI 8 


Söpfd. gelber 82 bis 
E bez., 83.—Sppfd. 


ginnt am Montag den 1. April und endet am 13. Mai c. 
Berlin, 30. März, 2 Uhr 45 Min. en Staatsſchuldſcheine 
83% bez. Staats⸗Auleihe 4½ % 100 bez. Berlin ⸗ Stettiner Eiſenbahn⸗ 


Stargard⸗Pöſener Eiſenbahn⸗Aktien 94 ½ bez. Oeſterr. 
National ⸗Auleihe 54% bez. Pomm. Pfandbriefe 89 ＋. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 1891, Br. Wien 2 Mt. 78½½ bez. London 3 Mt. 6. 
23% bez. Paris 2 Mt. 80114, bez. Hamburg 2 Mt. 151 bez. Mecklen⸗ 
burger Eiſenbahn⸗Aktien 78 ½ bez. Ruff. Prämien⸗Anleihe 91½ bez. Ruff. 
Banknoten 811 bez. Amerikaner 6% 78 ½ ben £ 
Roggen März 57 ½, 56%, bez., Frühlahr 56%,,.56 bez, Mai Juni 
555, 7% bez. Rüböl loco, 11 bez., März 11½ bez, 11 Gd., April. Mai 
11, 11½ bez., September⸗ Olle er 11½ bez. Spiritus Ioco 17% bez., 
Dan Bra 177%, ½ bez., April-Mai 17½, ½ bez., Mai⸗Juni 178%, 
as bez. 0 . 
Hamburg, 29. März, Getreidemarkt. Weizen logo flau, auf Ter⸗ 
mine luſtlos. . März 5400 Pfd. netto 152 Bankothaler Br., 151 Gd, 
pr. Frühjahr 144 Br. u. Gd. Roggen loco ſtille. Pr. März 5000 Pfd. 
a 90 Gd. Hafer flau. Oel 
beffer, loco 244, pr. Mai 24%, pr. Oktober 257. Spiritus Höher 24% 
gefordert. Kaſſee und Zink geſchäftslos. — Schönes Wetter. g 
mſterdam, 29. März. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) * 
r. Oktober⸗Dezbr. . 
ich 


Aktien 140 bez. 


2½½ Fl. Loher, lebhafter. Rüböl pr. Mai 3675, 
4 ; 1 288 290 Nein, Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Markt ſchw 
beſucht und geſchäftslos. Weizen und Hafer williger, ſchwer verkäuflich. 


Von engliſchem Weizen geringe, von, fremdem reichliche Zufuhren, beide 


1 Sch. billiger. — Schönes Wetter. 


